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Lokal-Nachrichten. 

* [Das Ende der goldenen Fünfmarkſtücke.] 
Mit Ende September läuft die Friſt ab, in 
welcher die goldenen Jünfmarkſtücke bei den zu- 
ſtändigen Kaſſen noch in Zahlung genommen 
werden. Wie ſteht es mit den Thalern? 

IAblaſſung von Vorzügen] Am Sonntag, 
den 8. September, wird der Vorzug 550 von 
Marienburg bis Danzig in folgendem Fahr- 
plan verkehren: Marienburg ab 5.30 Nachm., 
an Dirſchau 5.50 Nachm., ab 5.59 Nachm., in 
Danzig 6.37 Nahm. Ferner werden an dem- 
ſelben Tage die Vorzüge 545/305 von Danzig 
bis Marienburg zur Ablaſſung kommen, und 
zwar: Danzig ab 10,52 Vorm., an Dirſchau 11.30 
VBorm., ab 11.31 Borm, in Marienburg 11.51 
Vormittags. 


Aus Danzig. 
Izum Kaiſer Beſuch.] Dem Herrn Ober- 
präſidenten ſind nunmehr folgende einſtweilige 
Beſtimmungen über die Ankunft des Kaiſers 
zugegangen: 

Am Sonnabend, den 14. September, trifft der 
Kaiſer auf ſeiner Jacht „Hohenzollern“ um 10 Uhr 
Vormittags in Neufahrwaſſer ein und fährt von 
dort per Eiſenbahn hierher, wo er um 10 Uhr 
12 Minuten auf dem hieſigen Hauptbahnhofe 
anlangt. Nach großem militäriſchen Empfange 
begtebt ſich der Kaiſer an der Spitze des 1. Leib⸗ 
huſaren-Regiments Nr. 1 durch die Straßen 
unſerer Stadt und nach der Begrüßung im 
Airtushofe durch die Stadt nach dem Langgarter- 
thor, um von dort das 2. Leibhuſaren-Regiment 
(Königin Victoria von Preußen Nr. 2) in unſere 
Garniſon zu führen, welches dabei vor dem Rath- 
kaufe von der Stadt als neue Garniſontruppe 
begrüßt wird. Um 1 uhr frühſtückt der Kaiſer 
im Offizier-Caſino des 1. Leibhuſaren-Regiments 
Nr. 1, fährt dann nach der „Hohenzollern“, 
die inzwiſchen an der kaiſerlichen Werft 
gegangen iſt, und begiebt ſich Abends um 7 Uhr 
wiederum nach dem Caſino des Kuſaren-Regi⸗ 
ments, um mit dem geſammten Offiziercorps der 
Todtenkopf-Brigade zu diniren. 

Am Sonntag, den 15. Septbr., Vormittags 
9ſ½ Uhr, empfängt der Kaiſer an Bord der 
„Hohenzollern“ im Beiſein des Ferrn Ober⸗ 


rs präfidenten v. Goßler die Vertreter der Provinz, 


und zwar den Vorſitzenden des Provinzial-Land- 
tages Herrn RNittergutsbeſitzer o. Graß-Alanin, 
ſtellvertretenden Vorſitzenden Herrn General- 
Landſchaftsdirector Wehle-Blugowo, die Mitglieder 
des Provinzialausſchuſſes und Herrn Landes 
hauptmann Hinze. Danach findet Feldgottesdienſt 
auf dem kleinen Exercirplatz ſtatt. ö 

Am Montag, den 16. September, wird die 
große Parade auf dem Strießer Felde abgehalten. 

Ueber die Einweihung des Alten- und Siechen⸗ 
heims auf Neugarten und der Kirchen in 
Schidlitz und Zoppot durch die Kaiſerin haben 
wir bereits berichtet. Wann und wo die Kaiſerin 
eintrifft, iſt noch nicht bekannt geworden. 

Dem Herrn Sberpräſidenten iſt ferner mitge- 
theilt worden, daß der Kaiſer von Rußland erſt 
am 11. September (nicht am 10. September) 
mit dem deutihen Kaiſer Vormittags entweder 


auf der Höhe an der Spitze der Halbinſel Kela 
oder bei ſtürmiſchem Wetter auf unſerer Rhede 
zuſammentreffen wird. . 

* [Erweiterte Veſchäftigungszeit in Folge 
Kaiſerbeſuchs.] Der Herr Polizeipräſident hat 
ſoeben, unter Abänderung ſeiner Bekanntmachung 
vom 15. Juli d. J., beftimmt, daß eine erweiterte 
Beſchäftigungszeit, nämlich von 3½ bis 7 Uhr 
Nachmittags am Sonntag, den 15. September er., 
für ſämmtliche Zweige des ſtehenden Handels- 
gewerbes zugelaſſen werden ſoll. des Weiteren 
iſt für die Tage des 13., 14. und 16. September 
eine erweiterte Beſchäftigungszeit, nämlich bis 
10 Uhr Abends, für ſämmtliche offene Ver- 
kaufsſtellen zugelaſſen. ä 

* [Der Danziger Iugendfürjorge-Berband] 
eröffnet am 2. September d. J. ſeine Geſchäfts⸗ 
ſtelle im Haufe Mauergang 3 J. Daſelbſt wird 
in den Geſchäftsſtunden von 11— 12 Uhr 1. Aus- 
kunft ertheilt über alle auf dem Gebiet der 
Jugendfürſorge am hieſigen Ort beſtehenden 
Wohnungseinrichtungen und Rath über die 
zweckmäßigſte Art des Eingreifens im Einzelfalle. 
2. Anträge auf Einleitung von Fürjorge - Er- 
ziehung in gehöriger Weiſe vorbereitet und der 
zuſtändigen Stelle übermittelt. 3. Meldungen 
angenommen von Pflegeſtellen für Kinder in 
Stadt und Land, desgleichen von Waiſenpflegern 
und Fürſorgern beiderlei Geſchlechts und aller 
Confeſſtonen. Allen denjenigen Dereinen oder 
Einzelperſonen, welche ſich der heranwachſenden 
Jugend annehmen, insbeſondere auch denen, die 
ſich der Waiſenpflege widmen, will die Geſchäfts⸗ 
ſtelle ihre Ddienſte leihen, und hofft der Arbeits- 
ausſchuß des Danziger Jugendfürforge-Berbandes 
durch Errichtung derſelben eine Centralſtelle für 
alle der Jugendfürſorge dienenden Beſtrebungen 
zu ſchaffen, ohne die Selbſtändigkeit und Eigenart 
der einzelnen Vereine oder Anſtalten irgendwie 
anzutaſten. Im Laufe des Winters beabſichtigt 
der Arbeitsausſchuß einige öffentliche Vorträge 
über Kinderpflege, Kinderſchutz, Jugendfürſorge 
und dergl. zu veranitalten. 

[Neues Reichsbank⸗ Gebäude.] Für das 
hier zu errichtende neue Dienſtgebäude der 
hieſigen Reichsbank⸗Hauptſtelle iſt nunmehr ein 
gegen 1100 Qu.-Meier großes Stück des ehe- 
maligen Feftungsgeländes ſüdlich am Hohenthor, 
dem „Danziger Hof“ gegenüber, auserſehen und 
der Ankauf deſſelben für 100000 Mk. von 
der Reichsbank mit dem Magiſtrat vereinbart 
worden. 

[Ferienſtrafkammer.] Donnerstag ſollte vor der 
hieſigen Ferienjtrafkammer wieder gegen den zur 
ſocialdemokratiſchen Partei gehörigen Schloſſergeſellen 
Max Berger wegen öffentlicher Beleidigung ver- 
andelt werden. Auf Antrag des Vertheidigers, 

echtsanwalts Schwarz aus Königsberg, wurde die 
Berhandlung jedoch vertagt behufs Ladung neuer 
Zeugen. Berger wird beſchuldigt, am 12. September 
1897 in einer ſocialdemokratiſchen Verſammlung den 
(jetzt wegen Krankheit in den Ruheftand tretenden) 
Eriminalcommiſſar Naporra dadurch beleidigt zu 
haben, daß er die Behauptung aufftellte, 
Naporra habe ſich zur Zeit des Socialiſtengeſetzes in 
Berlin das Vertrauen der Genoſſen dadurch „er⸗ 
ſchlichen“, daß er ſich als Socialdemokrat ausgab, 


und habe dann provocatoriſch gewirkt. Der Ange⸗ 


klagte ſoll dann vor N. gewarnt haben. Da Berger 
für ſeine Behauptungen den Wahrheitsbeweis an- 
treten will und zu dieſem Zweck eine Reihe von Zeugen 


nd in der Kaupt-Expedition in Danzig, Ketterhagergaſſe K. 
... a an un Dean cr Trance ai 


hat vorladen laſſen, die in dem großen Pofener 
Geheimbundprozeß von 1888 verwickelt waren, dürfte 
die Verhandlung größere Dimenſionen annehmen. 
Criminal-Commiſſar Naporra kann zur Zeit nicht als 
Zeuge erſcheinen, da er ſich wegen Krankheit in der 
Provinzialirrenanſtalt zu Neuſtadt befindet. 5 

* (Veränderungen im Age ene Es find ver- 
kauft worden die Grundftücke; Bogeljang Blatt 30 


von den Schiffer Martin Becker'ſchen Eheleuten an die 


Händler Popall'ſchen Eheleute; Langfuhr, Hauptftrahe 
Nr. 30 von dem Kaufmann Max Baden an 5 Maurer- 
meiſter Jaſchkowski'ſchen Eheleute für 76 000 Mk.; 
Katergaſſe Nr. 2 von den Mühlenwerkführer Gumbrecht⸗ 
ſchen Eheleuten an die Arbeiter Schaffrau'ſchen Ehe ⸗ 
leute in Ohra für 12 900 Mk. Ferner ſind die Grund- 
ſtücke auf Grund Zuſchlagsbeſchluſſes Langfuhr Blatt 740 
und Blatt 741 von den Baugewerksmeiſter Schilling 
ſchen Eheleuten auf den Rentier Rudolph Arend für 
zuſammen 28 770 Mk. und Sandgrube Nr. 45% und 46 
und Fleiſchergaſſe Nr. 83 nach dem Tode des Rentiers 


Julius Peina auf deſſen Wittwe Erneſtine Pelka, geb. 


Puddick, übergegangen. 


Aus Zoppot. 


*die Kirchenweihe in Zoppot ſoll am 
17. September um 11 Uhr Vormittags erfolgen. 
Der Zutritt zu der Feier wird nur gegen Ein⸗ 
trittskarten geſtattet werden. a 


a Sprechſaal. 

Ohra-Dreiſchweinsköpfe. g 5 

Früher baten die Intereſſenten von Ohra, 
De Guteherberge, Scharfenort und 
Sk. Albrecht die Danziger Straßzenbahngeſellſchaft 
um Legung der bereits im Jahre 1899 vermeſſenen 
elektriſchen Bahn von Ohra nach St. Albrecht. 
Project fol — wie verlautet — zwar nicht aufgehoben, 
ſondern auf unbeſtimmte Zeit aufgehen fein. Jedoch 
hofften die Intereſſenten, daß die rührige Geſellſchaft⸗ 
die Danzig mit den romantiſch gelegenen Vororten nach 
allen Kimmelsrichtungen in Verbindung geſetzt hat, 
nun auch bald ihrem armen und ſchwachen Stiefkinde 
— der Vorſtadt St. Albrecht — etwas zu gute thun 
würde. Wie man aber hört, ſoll die Geſellſchaft mit 
der Legung der projectirten Streche auf Schwierig ⸗ 
keiten in St. Albrecht geftohen fein. Sollte dieſe Be- 
hauptung ſich als richtig erweiſen, jo würde es fi 
empfehlen und ſehr rentiren, dann wenigſtens zuerſt 
mit der 2,5 Kilom, langen Theilſtrecke Ohra-Drei« 
ſchweinsköpfe zu beginnen, Mit der Verwirklichung 
dieſes Projects würde zunächſt den Danzigern gut ge⸗ 
dient, und dieſelbe wäre dem Wirth des neueingerichtefen 

Etabliſſements zu den Dreiſchweinsköpfen willkommen. 
Letzterer hat das idylliſch gelegene Gaſthaus, wofür er 
eine enorme Pacht zahlt, auf fünf Jahre in der Voraus ⸗ 
ſetzung übernommen, daß ihm, wie vorher von der 
Straßenbahn-Geſellſchaft geplant war, durch die neu 
entſtehende elektriſche Bahn hoffentlich reiche Erwerbs ⸗ 
quellen zufließen würden. 3 
Der Beſitzer von Dreiſchweins köpfe, Herr Gurra, 
hat für Verſchönerung deſſelben hohe Gelbſummen 
verwandt in der guten Koffnung, die „Elektriſche“ 
7 =. Leben 8 1 5 wird a 
chweins köpfe“ hauptſächlich im Sommer von jehr 
vielen Here Geſellſchaften. Schulen, Touriſten 
gerne aufgeſucht, es fanden auch in dieſem Sommer 


mehrere Gartenconcerte ſtatt, aber trotzdem kann dieſer 
Ort nur durch einen ſchnellen und bequemen Verkehr 


— das iſt eine elehtrifhe Straßenbahn — gehoben 
werden. Nur durch dieſe Kraft kann in dem ſchönen 
Aus flugspunkte neues Leben pulſiren. . 

Die Wohnungsnoth in Danzig iſt groß, ländliche 
Wohnungen würden hier zu haben fein reſp. bald 
erbaut werden, wenn moderne Verkehrswege ent⸗ 
Händen, Arbeiter, Kandwerker, Rentiers Röunten 


ieſes 


wıyehtubert und fehr bamtem bei ums auf dem Lande 
mid enwieihfigaft wohnen, wenn ſie Danzig — 
die Centrale — . erreichen könnten. Auch hier 
Kann man den Grundſatz anwenden: „Zeit ft Geld”. 
Die angeführten Gründe ſprechen nun alle für 
ch, und es wäre nun an der Zeit, auch 
den jüdlih von Danzig liegenden Vororten durch 
den Bau einer Straßenbahn bequemeren Verkehr zu 
ſchaffen. Daher appelliren wir nochmals an das 
Entgegenkommen der Danziger Straßenbahn-Geſell⸗ 
ſchaft und bitten, zunächſt die kurze Streche Dhra⸗ 
Freiſchweinsköpfe — wenn es möglich iſt — noch im 
Jerbſt dieſes Jahres in Angriff nehmen zu wollen. 
Metzrere Intereſſenten für dieſe Strecke. 
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Verſchiedenes. 


* hineſiſches.] der Sühneprinz Tſchun iſt 
Siplomaliih „erkrankt“, weil die deutſche 
Regierung verlangt, daß er vor Kaiſer Wilhelm 
drei Berbeugungen machen und daß ſein Legations⸗ 
lecretär und ſeine Untergebenen ſich vor dem 
Monarchen hinwerfen ſollen. 

Prinz Tſchun ſitzt nun noch in Baſel und harrt 
der Dinge, die da kommen ſollen. 

Der Zar in Deutſchland.] Die, Peterburgskija 
Wiedomoſti“ ſchreibt über den Beſuch des Kaiſers 
don Rußland in Deutſchland und Frankreich: 

„Die Perſönlichkei des hochbegabten, uner- 
. müblichen, energiſchen und von idealen Be- 
firebungen geleiteten deutſchen Kaiſers er- 
ſcheint kraft 1 internationalen Bedeutung ſo her⸗ 
gorragend, daß es unnatürlich wäre, wenn gerade in 
dieſem Jahre eine freundſchaftliche Begegnung Kaiſer 
Wilhelms mit dem ruſſiſchen 4 nicht 
erfolgte, deſſen Verehrung in allen Ländern der 
Welt nicht aufhört in dem Maße zu wachſen, 
als die erhabene, jedem Egoismus fremde Politik 
Rußlands nicht aufhört, die Achtung und das Vertrauen 
aller Völker zu genießen. Deshalb muß auch der jetzt 
bevorſtehende Beſuch des ruſſiſchen Monarchen in 
Danzig, der für Deutſchland eine neue Beſtätigung der 
andauernden freundnachbarlichen Geſinnung Rußlands 
iſt, zugleich auch in Frankreich volle Sympathie finden, 
wo fo vieles aus der Vergangenheit ſchon vergeſſen 
wmirb und viele Hoffnungen wach werden auf Schaffung 
einer engeren, ernſtlicheren franzöſiſch- deutſchen An- 
. und einer gemeinſamen hohen europäiſchen 
Politik.“ 

Deutſchland und Frankreich. Die „Nowoſti“ 
weiſen auf die unzweifelhafte Annäherung hin, 
die in dem letzten Jahrzehnt ſich zwiſchen Frank- 
reich und Deutſchland vollzogen hat. 

Gegen den Milcheing]! hat die Berliner 
Bäckevinnung „Concordia“ Stellung genommen. 

I Privalbeamten- Verein.] Auf der General- 
zerſammlung des deutſchen Frivaibeamten- 
Jereins in Magdeburg hielt der Herr Ober- 
präſident v. Bötticher eine Anſprache, in der 
er zunächſt der Staatsbeamien-Vereine gedachte, 
die ſich der ſtaatlichen Fürjorge zu erfreuen hällen. 


Das Wirken der Peivatbeamten-Dereine ſei als 


äuperft ſegensreich zu begrüßen. Einen großen 
Jortſchritt bedeute es in unſerem heutigen 
ſchweren wirthſchaftlichen Kampfe ums Daſein, 
daß ſich nach dem Princip der Selbſthilfe Per- 
ſonen, die auf gleichem Berufsboden ſtehen, zu 
gemeinſamem Schutze zuſammenthun. 

* Iſt die indußkrielle oder die landwirth⸗ 
ſchaſtliche Bevölkerung milttärtüchtiger ] dieſe 
Frage hat der würtitembergiſche Sanitätsrath 
Dr. Elben in Württemberg unterſucht. Dr. Elben 
kommt zu dem Schluß, daß Brentanos 
Anſicht, der bekanntlich nachzuweiſen verſucht 
gat, daß die induftriellen ezirke mehr 
Rekruten ſtellen, als bie landwirthſchaftlichen, 
durch die württembergiſchen Berhältniſſe nicht 
widerlegt wird, allerdings ſind die Unterſchiede 
Gwiſchen 49 und 54 Proc.) nicht jo beträchtlich, 
daß ein beſtimmtes Urtheil für oder gegen Land- 
wirthſchaft und Induſtrie ermöglicht würde; beide 
bielten fi, alles in allem genommen, die Waage. 

Gute Ernährungsverhältniſſe geben kräftige 
Rekruten und umgekehrt. Man jorge alſo, daß 
Landwirthſchaft und Induſtrie ein Raufkräftiges 
Publikum finden. 

* lorganiſation der Wohnungsmiether.] 
Zur Zeit beſtehen in deutſchland 62 Miether- 
vereine, von denen fih bis jetzt 21 dem im Vor- 
jahre gegründeten Deutſchen Verbande ange- 
ſchloſſen haben. Einige Vereine bilden einen 
Süddeutſchen Mietherverband, die meiſten Ber- 
liner Vorortvereine haben ſich ebenfalls zu 


Organiſallonsfragen das Thema: „Welche Forbe- 
rungen ſtellen die Wohnungsmiether an die Ge⸗ 
meinde in Bezug auf die Wohnungsreform?“ 
Der Vorſtand des jungen Verbandes war bisher 
in der Kauptſache mit der Organiſation deſſelben 
beſchäftigt, neuerdings iſt er jedoch auch in eine 
mehr praktiſche Thätigkeit eingetreten. So wurde 
beſchloſſen, zu Gunſten der Baugenoſſen⸗ 
ſchaften beim preußiſchen Staatsminiſterium zu 
petitioniren, und zwar als Gegengewicht gegen 
die auf Beſchränkung der baugenoſſenſchaftlichen 
Thätigkeit gerichteten Beſtrebungen; ferner ver- 
ſucht die Leitung des Mietherverbandes, mit dem 
Borſtande des Geniralverbandes der Haus- und 
Grundbeſitzervereine in Verhandlungen einzu⸗ 
treten, die eine Anpaſſung der Mieihsverträge 
an die Beſtimmungen des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches bezwecken. 

* [Einen praktiſchen Beitrag zur Löſung der 
Wohnungsfrage] für Kamburg liefert die Ham⸗ 
burg-Amerika-Linie inſofern, als ſie in Cux⸗ 
haven eine beträchtliche Anzahl von Arbei ter ⸗ und 
Beamtenwohnungen errichten läßt. Im ganzen 
wird in Cuxhaven ein Stadtviertel von 
gegen 400 Arbeiterwohnungen und in dem 
benachbarten Orte Döſe eine Colonie von 
100 Beamtenwohnungen errichtet, außerdem noch 
ein Altenheim für penſionirte Angeſtellte der 
Hamburg ⸗-Amerika-Linie, alles im Villenſtil nach 
Art der bekannten und ihrer hygieniſchen Ueber⸗ 


legenheit nach bei der letzten Volkszählung be⸗ 


währt befundenen Krupp'ſchen Bauten in Eſſen. 

* [Chrijtliche Arbeitervereine.] Das Stöckerſche 
„Volk“ richtet an die „Kreuzztg.“ die Frage: „Und 
warum denn eigentlich dieſe ganz ablehnende 
Haltung? Weil in den Arbeitervereinen gelegentlich 
auch Arbeiterintereſſen verhandelt werden? Nur um 
Agrarfragen und Kornzoll kann man aber keine 
Arbeiiervereine ſammeln!“ 

* [fierste als gewerbliche Unternehmer.] Das 
Ae hat eine für Kerzt ewichtige Entſcheidung 
getroffen. ach dieſer iſt die von Aerzten be- 
triebene Heilanftalt als gewerbliches Unter⸗ 
nehmen anzuſehen, wenn die Aerzte eine ſolche 
Anſtalt nicht nur als Mittel zur Zörderung oder 
Ermöglichung ärztlicher Berufsthätigkeit benutzen, 
ſondern bezwechen, aus dem Betriebe einer Heil- 
anſtalt eine dauernde Einnahmequelle zu erlangen. 

* (Auf dem Katholikenſag] in Osnabrück 
kam auch die Duellfrage zur Verhandlung, 
und es gelangte folgender vom Zürſten zu 
Löwenſtein geſtellter Antrag einſtimmig zur An- 
nahme: 

„Die 48. General -Derſammlung der Katholiken 
Deutſchlands bezeugt hiermit öffentlich ihre grund⸗ 
ſätzliche Verwerfung des Duells als einer Einrichtung, 
welche der Vernunft und dem Gewiſſen, den Forderungen 


der Civiliſation und den beſtehenden Geſetzen, dem 


Wohle der Geſellſchaft und des Staates zuwiderläuft. 

Sie erklärt es für ein leeres, ungerechtes Vor⸗ 
urtheil, daß, wer ſich nicht im Zweikampf ſchlägt, 
darum den Vorwurf der Feigheit verdiene, und be- 
trachtet denjenigen, der ein Duell aus Ueberzeugung 
abſchlägt, als einen Ehrenmann, dem ſie ihre volle 
Achtung zollt. 

In unverkürzter Aufrechterhaltung des Rechts, Be- 
leidigungen auf jede geſetznüßige Weiſe von ſich abzu⸗ 
wehren und, wenn die Umſtände es erheiſchen, für 
dieſelben Genugthuung zu verlangen, erachtet ſie die 
Errichtung von Ehrengerichten für unbedingt geboten, 
deren Entſcheibung dem Beleidigten wirkliche Genug⸗ 
thuung verſchafft, ſo daß derſelbe nicht mehr verleitet 
wird, ſich diefelbe ſtets auf zweifelhafte und unerlaubte 
Weiſe mit der Waffe zu ſuchen. 

Im geſellſchaftlichen Verkehr, wie im öffentlichen 
Leben wollen alle Katholiken thätig fein für Beförde⸗ 
rung der Bewegung, welche die endliche und gänzliche 
Abſchaffung des Duells zum Zweck hat.” 

Abgeordneter Gröber ſagte: Chriſtus ſei der 
Gott aller Menſchen, nicht einer einzigen Nation. Die 
Kirche Chriſti kenne keine nationale oder Landes kirche. 
Man könne die Kirche nicht durch b e oder 
politiſche Schlagbäume begrenzen. Die irche Chriſti 
dürfe keiner Staatsgewalt unterſtehen, ſie müſſe voll⸗ 
ſtändig frei ſein. e 

[König Oskar von Gchmeben] ſagte in einer 
Anſprache: „Nicht der Heerführer iſtes, welcher den 
Sieg erringt, ſondern die breiten Maſſen des 
neben und mit ihm kämpfenden Volkes, in 
deſſen Händen ber Ausſchlag ruht. Es iſt mir 
deshalb eine tief empfundene Pflicht, dem Be- 
kenntniß Ausdruck zu geben, daß all’ jene glän- 
zenden Erfolge des innerpolitiſchen Fortſchritts, 
von denen die Annalen des verfloſſenen Jahr⸗ 


Königshaufe Dunk dafür wenn de 
Periode des Aufbiühens auch für kommende Zeit⸗ 
läufte werthvolle national-önonomiſche Garantien 
beſchaffte.“ b 

* [Ueber die Schußleiſtung!] in der Gumbinner 
Mordangelegenheit wird dem conſervativen 
„Reichsb.“ von militäriſcher Seite geſchrieben: 

Einen Na hat derjenige gethan, welcher 
den Rittmeifter v. Kroſigk zu Boden geſtreckt hat. 
Denn ungünſtigere Bedingungen wie auf dem die Neft⸗ 
bahn zum Theil umfaſſenden Gange konnten kaum zur 
Abgabe eines Schuſſes vorliegen. 
Ilder Bau von kleinen Wohnungen] wird 
jetzt vom Magiſtrat von Charlottenburg zur Aus- 
führung gebracht. der Magiſtrat hat ſoeben bei 
der Stadtverordnetenverſammlung den Antrag 
eingebracht, ein Gelände anzukaufen und mit der 
Errichtung von Käufern mit kleinen Wohnungen 
zunächſt verſuchsweiſe vorzugehen. die Wohnungen 
tollen in erſter Reihe an ſtädtiſche Arbeiter und 
Beamte, in zweiter Reihe an Arbeiter, die min- 
deſtens ſeit zwei Jahren in charlottenburg wohnen, 
abgegeben werden. Der Bau ſoll nicht in eigener 
Regie, ſondern durch die Berliner Baugenoſſen⸗ 
ſchaft E. G. m. b. H. erfolgen. der Magiſtrat 
führt in der Begründung der Vorlage aus: Um 
den Zuzug von Arbeitern durch die billigen 
Wohnungen fernzuhalten, ſollen nur ſtädtiſche oder 
anſäſſige Arbeiter berückſichtigt werden. der 
Magiſtrat will in eigener Verwaltung darum 
nicht bauen, weil die Arbeiter erfahrungsgemäß 
ſich nicht in die doppelte Controle des Arbeit. 
gebers als gleichzeitig des Fauswirihs begeben 
wollen. Die gemeinnützigen Baugeſellſchaften 
haben auch eine große Erfahrung, die den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden mangelt. die Stadt ſoll nur 
helfend eingreifen, das Uebrige aber der Gelbft- 
hilfe überlaſſen. die Stadt ſoll ſich aber ein 
Rückkaufrecht wahren, nicht jedoch in der Form 
des Erbbaurechts, das der Magiſtrat als zweifel⸗ 
haftes Experiment (2) der Neubelebung eines alt⸗ 
römiſchen Rechtsinſtituts betrachtet. 


* [Die katholiſchen Induſtriearbeiter im 
Weſten] theilen keineswegs die Anſichten des 
Centrums. Der Führer der chriſtlichen Metall- 
arbeiter in Duisburg ſagt in dem Organ der 
Arbeiter: 

Nach dem neuen Zolltarif iſt nicht mehr als alles 
höher geſchraubt. Nicht nur allein die geſammten 
Producte der Landwirihſchaft, Getreide, Fleiſch, 
Butter, Eier, Käſe, Obſt aller Art, theilweiſe um 
das Zwei- und Dreifache des ſeitherigen Betrages. 
Kuch die Induſtrie bekommt 1155 Töwenantheil 
mit: Großgrundbeſitz und Großkapital Hand in 
Hand, jo gemeinſchaftlich bedacht auf den „Schutz 
der nationalen Arbeit“, d. h. ſie theilen ſich in den 
Gewinn. Wir verſtehen jezt ſchon die re 
der induftriellen Vereinigungen, welche j. Zt. er- 
klärten, die Induſtrie kann den Getreidezoll er⸗ 
tragen. Nicht die Induſtrie trägt ihn, ſondern die 
armen Arbeiter; ſie werden einfach in ihrer 
e e jo viel tiefer heruntergedrückt. 
„ Daß eine allgemeine Steigerung der Nahrungs- 
mittel ein Ausgleich der chriſtlichen Gerechtigkeit 
fein foll in einem Augenblick, wo das Erwerbsleben 
darniederliegt und noch weiter ſinken wird, wo 
Zaufende von Arbeitern nur halbe Beſchäftigung 
haben und die Löhne in der Induſtrie im all⸗ 
gemeinen, namentlich in der Eiſeninduſtrie, mehr 
als ein Drittel gefallen ſind, wird niemand ernſtlich 
. behaupten wagen. Wie die ee liegen, 
ft der Arbeiterſtand derjenige, der in nächſter Zeit 
mit Hunger und Elend zu kämpfen haben wird, 
nicht die Landwirthſchaft. .. Mögen die chriſtlichen 
Arbeiter hieraus die Conſequenzen 1 „dem 
Aermiten die Hilfe zuerſt“ iſt oberſter chriſtlicher 
Grundfah, t - 
„IEin Bauer als däniſcher Minifter.] Ole Hanſen 

iſt Miniſter für Landwirihſchaft. Ein Journalift, der 
den Miniſter dieſer Tage auf ſeinem Gute 
in ber Provinz beſuchte, traf ihn auf dem Felde, 
mit den Erntear beiten eifrig beihäftigt. Das Gut. 
nicht beſonders groß, iſt ein ſehr einfacher 

Bauernhof mit nur 66 Tonnen (Morgen) Land. 
| der Miniſter beſorgt ganz wie früher ſelbſt alle 
a er geht ſogar ſelbſt in den Stall, um die 
Kühe zu füttern. Sein Gohn arbeitet mit den 
übrigen Leuten des Hofes für Stundenlohn und 
erhält ebenſo wie die anderen Arbeiter jeden 
Sonnabend vom Miniſter feinen Verdienſt ausge⸗ 
zahlt. Die Nachbarn des Miniſters wundern ſich, 


| daß er jeine Lebensweiſe nicht geändert habe, er 
hunderts berichten, vom ſchwediſchen Volke durch aber antwortet, daß er ein Bauer ſei und, wenn 
eigene Energie, Handlungsfreudigzeit und er nicht mit Regierungsarbeiien beſchäftigt ir 
Beharrlichheit errungen wurden und ba die auch weiterhin als ſchlichter Bauer leben wolle, 


Nation in größerem Maſze ſich ſelbſt als ihrem — 


einem Bezirksverbande zuſammengeſchloſſen. Der 
Heutſche Berband hält feinen zweiten Berbands- 
dag am 1. und 2. November d. J. in Erfurt 


ab. Auf der Tagesordnung ſteht außer inneren 


Aufruf! 


Der Entwurf des neuen Zolltarifs iſt veröffentlicht. Die feſte Hoffnung des deutſchen Volkes auf Fortführung der 
deutſchen Handelsvertragspolitik iſt durch ihn vernichtet. Gegen alle Erwartung iſt nicht an dem bewährten Syſtem des Einheitstarifs 
feſtgehalten, ſondern i 


für Getreide ein Doppeltarif 


vorgeſehen. Der einmütige Beſchluß der Handelskammern, der geſetzlichen Vertretungen von Handel und Induſtrie, iſt für nichts erachtet. Wenigen Groß⸗ 
grundbeſitzern zu Liebe ſoll das Deutſche Reich auf die Bahn eines 


verhängnisvollen Wagniſſes 


gedrängt werden. Die Beſchränkung des Doppeltarifs auf Getreide vermindert die Gefahr nicht. Die für uns wichtigſten Staaten legen 

entſcheidenden Wert auf den Abſatz ihrer landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe. Mit dem Doppeltarif für Getreide wird unſern Unterhändlern die Möglichkeit 
genommen, die Zollherabſetzungen einzutauſchen, deren unſere Ausfuhr bedarf. Da überdies die vorgelegten Minimaltarifſätze ſogar die Sätze des heutigen 
Generaltarifes überſteigen, welcher bisher nur auf vertrags feindliche Staaten Anwendung findet, ſo droht uns eine Periode der 


2 — 
Zollkriege, 
zum Fändeſten eine Zeit wachſender gegenſeitiger Abſperrung. 


Dertfchland ißt feit Jahrzehnten in ſeeigebere Maße auf die Ausfuhr gewerblicher Grzenguifle Sage teen Seit 


Abſchluß der Haudelsverträge tft biefelbe gewaltig ache, Allein das letzte Jahr weiſt einen Mehrbetrag von 


1100 Millionen Mark 


gegen das Jahr 1894 auf. Über ein Fünftel unſerer Bevölkerung iſt unmittelbar für die Ausfuhr thätig; insgeſamt leben nahezu zwei Fünftel des 
deutſchen Volkes ſchon heute vom und für den Außenhandel. Laſſen wir unſeren Export verfallen, jo kann das Deutſche Reich feine 
Bevölkerung nicht mehr ausreichend ernähren, ſeine wirtſchaftliche und infolgedeſſen auch feine politiſche Machtſtellung nicht 
aufrecht erhalten. 


Eine Erhöhung der Schutzzölle für ihre Erzeugniſſe vermag der Industrie nicht annähernd Erſatz für die ihr drohenden Verluſte 
zu bieten; der bei ſtarker Inlandsproduktion unvermeidliche Preisdruck vereitelt den Nutzen des Zollſchutzes. Ebenſo iſt es bitterer Hohn, die deutſche 
Induſtrie, die deutſchen Arbeiter damit zu tröſten, daß eine durch Zollſchutz kaufkräftiger gemachte heimiſche Landwirtſchaft Erſatz für den Verluſt des Welt⸗ 
marktes bieten werde. Der den wenigen Getreideverkäufern vorübergehend zufließende Gewinn wird weit überwogen durch die aus der Verteuerung der 
Lebensmittel folgende Schwächung der Kaufkraft der breiten Schichten der Bevölkerung. 


Einen Ausgleich durch Steigerung der Arbeitslöhne kann die Induſtrie nicht gewähren, wenn gleichzeitig der 


Abſchluß brauchbarer Handelsverträge 


unmöglich gemacht wird. Im Gegenteil: Sie > wird gezwungen, die zu erwartende Erhöhung der Auslandszölle durch Ermäßigung ihrer Produltionskoſten aus⸗ 
zugleichen, wäre alſo ſogar darauf angewieſen, die Löhne zu erniedrigen. Eine beiſpielloſe Kriſe muß die Folge einer derartigen Politik ſein, 
eine Auswanderung der beſſeren Arbeiter, die im Inland keine ausreichende Beſchäftigung mehr finden, eine Auswanderung auch des Kapitals, das in Ländern 
mit günſtigeren Produktionsbedingungen beſſere Verwertung findet. Und dieſes wagt man „nationale Wirtſchaftspolitik“ zu nennen. 


Vorteil kann auf die Dauer ſelbſt die Landwirtſchaft von einer ſolchen Politik nicht haben. Hat doch die große Mehr⸗ 
zahl ihrer Betriebe, deren Schwerpunkt ja in der Viehzucht liegt, ſogar nur Nachteile von ſteigenden Getreidepreiſen, Nachteile, die auch durch etwaige Er⸗ 
höhungen der Vieh⸗ und Fleiſchzölle nicht ausgeglichen werden. Die Zeit der höchſten Getreidepreiſe — von den fünfziger bis in die ſiebziger Jahre des 
letzten Jahrhunderts — weiſt gleichzeitig die ſtärkſte Zunahme des Großgrundbeſitzes, die größte Entvölkerung des platten Landes, die gewaltigſte 
überſeeiſche Auswanderung auf. Gerade der kleine Grundbeſitz hat ein Lebensintereſſe daran, die breiten Schichten der induſtriellen Bevölkerung kauf⸗ 
kräftig zu erhalten für Milch, Butter, Käſe, Eier, Fleiſch, Obſt u. ſ. w.; hohe Brotpreiſe vermindern aber die Kaufkraft hierfür. Wer die Zukunft der 
deutſchen Landwirtſchaft nicht in einer Ausdehnung des Großgrundbeſitzes ſieht, ſondern darin, daß die heimiſche Scholle 
eine möglichſt große Zahl ſelbſtändiger Landwirte ernährt, muß die durch den Doppeltarif unabänderlich werdende Erhöhung 
der Getreidezölle bekämpfen. 


Deutſchland hat fich mit Einſetzen feiner ganzen wirtfchaftlichen Kraft zu hervorragender Bedeutung auf dem Weltmarkte emporgeſchwungen. Es 
hat ſeine Handelsmarine in kurzer Zeit verdoppelt, eine mächtige Kriegsflotte zum Schutze des auswärtigen Handels geſchaffen, die Leiſtungsfähigkeit ſeiner 
Induſtrie weit über den eigenen Bedarf hinaus für den Abſatz an die ausländiſche Kundſchaft eingerichtet. All dies wird wertlos, ein großer Teil des 
Nationalvermögens wird mutwillig zerſtört, wenn die bisherigen Verkehrsbeziehungen mit dem Auslande erſchüttert werden. 

Die Hoffnung, daß die Regierung einen feſten Halt gegen derartige verhängnisvolle Pläne bieten, daß ſie das Werk der Handelsverträge, die 


das Wort unſeres Kaiſers als eine 
„rettende That“ 


bezeichnet hat, fortführen werde, iſt mit der Veröffentlichung des neuen Tarifentwurfs geſchwunden. Nur eine gewaltige Bewegung in den 
weiteſten Kreiſen des Volkes kaun jetzt verhüten, daß unabſehbares Unheil über unſer Wirtſchaftsleben, unſer Vaterland, 
unſer Volk hereinbricht. N a N . 4 ö RER 80 

In dieſer ernſten Stunde wendet ſich der Handelsvertragsverein an alle, die dem Arbeiter die Arbeitsgelegenheit, dem Volke geſunde und billige 
Nahrung, dem Vaterlande die jetzige wirtſchaftliche und politiſche Machtſtellung erhalten wiſſen wollen, mit der Mahnung, alles Trennende bei Seite zu 
ſtellen und einmütig einzutreten in den Kampf für den Schutz der nationalen Arbeit durch Sicherung unſerer ſchwer errungenen 
Stellung auf dem Weltmarkt. 


Gegenüber den Umſturzbeſtrebungen einer kurzſichtigen Intereſſentengruppe gilt es, der konſervativen Forderung zum Siege zu verhelfen: 


Fortführung unſerer bewährten Handelsvertragspolitik. 


Der Ausſchuß des Handelsvertragsvereins 


Dr. G. von Siemens 
Vorſitzender. 


Fr. Achelis- Bremen, Import⸗ und Exportgeſchäft, Vorſitzender der Handelskammer. Allendorf Schönebeck a. E., Kaiſerbrauerei, Vorſitzender der Handelskammer Halberstadt. 
Andrege- Frankfurt a. M., Bank für Handel und Induſtrie. Arendt-MRagdeburg, i. Ja. Mundlos & Co., Nähmaſchinenfabrik. Arnhold-Berlin, i. Ja. Caeſar Wollheim, 
Kohlengroßhandlung. Aeſteſter d. Kaufmannſchaft. Arnold-⸗ Magdeburg, l. Fa, Schäfer & Buberherg, Armaturenfabril. Barthels Barmen, Tiſengarnkabrik, Vorſ. d. Haudelsk. 
Behr-Balingen i. Württ., Tritotwarenfabrik. B. Bing-Rürnverg, Hopfen Großholg. Earl Blanke Barmen, Couvertfabrik. Dr. Bottinger-Elberfeld, Farbenfabriken 
vorm. Friedr. Bayer & Co., M. d. H. d. A. Dr. Brunck-cudwigshafen, Badiſche Anilin- und Sodafabrik, II. Vorſ. d. Handels⸗ und Gewerbek. Coppel- Solingen, Waffenfabrit. 
Croon-M.-Gladbach, Spinnerei. Dethleffſen-Flensburg, Holzhandlung und Rheberei, Vorſitzender der Handelsk. Diffens-Mannheim, Vorſitzender der Handelskammer. 
Prof. Dr. Emminghaus-Gotha, Lebensverſicherungsbank für Deutſchland. Engel-Alm, Käſegroßholg., Vors. d. Handels⸗ und Gewerbek. Erhard Schw. Gmünd, 
Metallwarenfabrik. E. Ejche- Ehemnit, Strumpfwarenfabrik. Fehling Lübeck, Spedition. Flinſch- Frankfurt a. M., Schriftgießerei. Friedländer-Bromberg, 
Bromberger Bank für Handel und Gewerbe. Dr. L. Gans-Frankfurt a. M., i. Fa. Leopold Caſſella & Co., Chemiſche Fabrik. Goldberger-Berlin, Vorſ. d. Ver. d. Berliner 
Kaufleute und Induſtrieller. Dr. Goslich-Stettin-Züllchow, Stettiner Portland⸗Cementfabrik. Gothein-Breslau, M. d. R. und M. d. H. d. A. Gutmann ⸗Göppingen, Weberei 
am Stadtbach, Vorſ. d. Ver. ſüdd. Baumwollgarnkonſumenten. Bardt-cennep, Kammgarn⸗Spinnerei. Feckmann-Berlin, Metallwarenfabrik, Vorſ. d. Geſamtverbandes deutſcher 
Metallinduſtrieller. W. Herz-Berlin, i. Fa. S. Herz, Oel⸗ und Gummifabrik., Vorſ. d. Aelteſten⸗Kollegiums d. Berliner Kaufmannſchaft. Herz- poſen, Eiſen⸗Großhdlg., Vorſ. d. 
Handelsk. Rinrichſen-Hamburg, Bantgeſchäft, Präfident der Bürgerſchaft. Dr. Rurtzig⸗Schweinfurt, i. Fa. Wilhelm Sattler, Farbenfabrik, ft. Vorſ. d. Bezirksgremiums 
f. Hand. u. Gew. Dr. Jordan - Elberfeld, Bergiſch⸗Märtiſche Bank. Jüdel-Braunſchweig, Eiſenbahnſignal⸗Bauanſtalt, Vorſ. d. Handelsk. Aoch-Koſtock, Vorl. d. Ver. 
Deutſcher Seifenfabrikanten. Hoch-Dresden-Strehlen. Dr. Holbe-Dresden, i. Fa. Chemiſche Fabrik von Heyden, Radebeul. Arauſe-Berlin, Papler⸗ u. Papierwarenfabrik, 
Vorſ. d. Vereinig. f. d. Zollfragen d. Papierfachs, ſowie d. Ver. Deutſcher Buntpapier⸗Fabrikanten. Aümpers-Rheine i. w., Baumwoll⸗Spinnerei u. Weberei. Auhlow⸗-Halle a. S., 
Sächſiſch⸗Thür. A.⸗G. für Braunkohlen⸗Verwertung, Vorf. d. Handelsk. I. Coewe-Berlin, i. Fa. Ludwig Loewe & Co. Akt.⸗Geſ., Werkzeugmaſchinenfabrik, Aelteſter d. Kaufmann⸗ 
ſchaft. Manz-Bamberg, Schuh⸗ u. Schäftefabrik, Vorſ. d. Bezirksgremiums f. Hand. u. Gew. Dr. Martius-Berlin, Aelteſter d. Kaufmannſchaft. Marwitz⸗Dresden, Dresdener 
Gardinen⸗ und Spitzen⸗Manufaktur, Vors. d. Verb. Deutſcher Baumwollgarnkonſumenten. Dr. C. Rerck-Darmſtadt, Chemiſche Fabrik. Merkel-Ejlingen, i. Fa. Merkel & Kienlin, 
Spinnerei. Mep-Leipfig-plagwitz, i. Fa. Mey & Edlich. Mez-Freiburg i. Br., Bürſtenfabrik, Vorſ. d. Handelsk. Richel⸗Mainz, Lederfabrik, Vorſ. d. Handelst. Aolinari- 
Breslau, Kolonialwaren⸗Großhdolg., Vorſ. d. Handels. Müller⸗Berlin, Dresdner Bank. Guftav Müller-Stuttgart, Importgeſchäft. Gechelhäuſer⸗Deſſau. v. Hfiſter⸗ 
München, Getreide⸗Großhdlg., II. Vorſ. d. Handelsk. v. Pflaum-Stuttgart, Württembergiſche Bankanſtalt. Rathenau-Berlin, Allg. Elettrizitäts⸗Geſ., Aelteſter d. Kaufmannſchaft. 
Rehlen-Hürnberg, Großhoͤlg. Ribbert- Hohenlimburg, Färberei. Roland-Lüde-Berlin. Roſe-Hoburg, Koburg⸗Gothalſche Kredit⸗Geſellſchaft, Vorſ. d. Handelst. 
Koſenhaupt⸗Fürth, Bronzefarbenfabrik. Koſenthal-Breslau, i. Fa. Schottwitzer Kunſtmühle. Sartori-Hiel, Rhederei, Vorſ. d. Handelsk. Sepffardt-Arefeld, Sammetfabrik, 
Vorſ. d. Handelsk. Schaller-Straßburg i. E., Tabak⸗Großholg., Vorſ. d. Handelsk. Schapitz-Gotha, Privatbank für Gotha, Vorſ. d. Handelsk. Scheckenbach-Nnürnberg, Export⸗ 
geſchäft. Schroeter-Königsberg i. Pr., Getreide⸗Großhdlg., ſtellv. Vorſt. d. Kaufmannſch. Schüller-Bayreuth, Bankgeſchäſt, Vorſ. d. Handels⸗ und Gewerbek. Schultze 
Oldenburg i. Gr., Oldenburger Glashütte, Vorſ. d. Handels. Schwarz-Ehorn; Weingroßhdlg., Vorl. d. Handelst. Soldan-Nürnberg, Mehl⸗Großhdlg., ft. Vorſ. d. Hand.⸗ 
u. Gew.⸗K. Stoddart-Danzig, Getreide⸗Großholg. Dr. Strupp-Meiningen, Bankgeſchäft, Vorſ. d. Handels⸗ und Gewerbe. Thorwart⸗Frankfurt a. m., Deutſche Genoſſen⸗ 
ſchaftsbank. A. Ventzki⸗Graudenz, Maſchinenfabrik, Vorſ. d. Handels, Warburg-Altona, Bankgeſchäft, Vorſ. d. Handelsk. Werner-Hannover, Bettfedern⸗Fabrik, Vorſ. d. Handelsk. 
Woermann- Hamburg, Rhederei, Vorſ. d. Handelsk. 


Nähere Mitteilungen über Weſen und Ziele des Handelsvertragsvereins zu erteilen, ſowie Veitrittserklärungen entgegenzunehmen, iſt jeder 
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der Unterzeichneten, ſowie das Sekretariat des Vereins — Berlin W. 9, Köthenerſtraße 21 — bereit. 
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Druck von Liebheit & Thieſen, Berlin O. 


Wilderei, dann 
Dutzend voll!“ 
„So ein herzloſer Schuft!“ ging es grollend 


wird ver Syloeßer noch das 


Es it leicht Haß, ſchwer die Liebe, 
ſchwerſten Gleichgültigkeit zu ertragen. 
Börne. 


jungen Verſchwörer ſtimmten überein, daß ſte 
dem ungerechten Treiben des Korſtwarts ſelber 
ein Ende machen müßten. 


Nachdruck verboten. Mit feierlichem Berſprechen und feſtem Kand⸗ 


Wilderer -Nache. 


Eine wahre Erzählung aus en Bergen 
von K. v. Juliat. 


Vorhaben erhoben ſich dann endlich die jungen 
Leute, um ſich unter die Menge außen zu miſchen 
und ſich mit Bekannten dem luſtigen Treiben an⸗ 
Zuſchließen, ohne ſich auch nur das Geringſte von 
ihren ſchwerwiegenden Vereinbarungen merken 
zu laſſen. 


in Beier Gegend fo! 2 


über die Lippen der Berſammelten, und all die. 


ſchlag auf unverbrüchliches Schweigen über ihr 


Ländlerweiſe ein un eb: 
Kreiſe drehend, fang er 
„Ohni Hirſch. ohm v.. 
Ohni Games, ani Big. 
Ba ſogat i ice”, 
Mit da’ Weit da is s nit 


Und war na’ ſcho' liaba 
Glei' g'ſtorb'n in da’ Wiag g, 
Und that als a' Engl 
Im Kimmi rumfliag' n.“ 
Sie aber lachte hell auf und meinte: 
„Du wärſt ein ſchöner Engel, Du wilder D 


Du! Wenn Du in den Himmel einträteſt, irigek 


Klarlechner und Höger-Thumä verſicherten, wie 
es ſich jeder Freund zur Ehre und Pflicht ſchätzen 
müſſe, des Zoſeph Kameraden hierbei nach beſten 
Kräften zu unterſtützen, aber der eifrigſte Zu⸗ 
redner war doch der Hausl, und ben Kopf weit 
vorgebeugt ſprach er halblaut und doch ein- 
dringlich: 

„Laßt nur den Gedanken nicht entſchlüpfen! 
Dem Mayr müſſen wir es heimzahlen, und wenn 
Jeder von uns heimlich ſinnt und denkt, wie ſich 
die Sache am beiten ausführen läßt, da kann's 
ja gar nicht fehlen, das wir einmal das Rechte 
treffen. Ruhe giebt es ja doch nicht in der 
9 bis wir den Mayr aus der Welt geſchafft 

oben! 

Rach vielem Hin- und Herreden, wobei die 
Stimmen immer mehr zu leiſem Flüftern herab · 
ſanhen, kam man überein, dem Jäger unaus- 
geſetzt aufzulauern, und der Kausl erbot ſich, die 
Kameraden zu verſtändigen, wenn ein günſtiger 
Moment zu weiteren Verabredungen gekommen 
wäre; auch die Uebrigen bekräftigten es mit 
Kandſchlag, ſtets aufpaſſen zu wollen, ſich gegen. 
ſeitig alles mitzutheilen, was fie etwa aus- 
kundſchaften ſollten und überhaupt in der ganzen 
Angelegenheit einmüthig zuſammenzuhalten.“ 

Wohl drang vom Markigetriebe her der luſtige 
Klang der Cändler herüber, das laute Lachen 
vom Tanzboden hallte herein, aber die jungen 
Männer hatten heute keine Gedanken für Kurz- 
weil und rothwangige Dirnen. ö 

Als endlich Alles beſprochen war, ſagte einer: 
„Alſo, Kameraden, es bleibt dabei, wir thun 
ne 8 Spruch: „Aug um Auge, Zahn um 
3a n?” 


Da hoben Alle feierlich die Fand und der Haus 
fagte ernſt: 

„Da giebts Kein Zaudern! 
nicht, daß neulich der Maur großthueriſch geſagt 
hat: „Eilf Lumpen von Wildſchützen hab' ich 
ſchon niedergeſtreckt; wenn's jo forigeht mit der 


Bekanntmachung. | 


Auf Schönfelderweg wird eine geeignete Beamten- 
wohnung geſucht (2 Stuben, Kammer, Küche und Zubehör). 
Offerten erbittet umgehend 


Ohr a, den 27. Auguſt 1901 
Der Gemeindevorſteher. 
f Lind. 


Bekanntmachung, 


Für die Manöverzeit vom 17. d. Mis. ab werden noch 
20 Geſpanne gebraucht. 

Bei freiwilliger Geſtellung wird eine Vergütung 
bis 18 Mk. gezahlt, wohingegen bei Zwangsgeſtellung 
nur 15,75 Mk. für den vollen Tag gezahlt werden. — 
Sollten freiwillige Anmeldungen nicht ausreichend erfolgen, 
würde den Bejpann haltenden Einwohnern Ohras zwangs- 
meije Geſtellung der Geſpanne auferlegt werden. 


Ohra, den 1. September 1901. 
Der Gemeindevorſteher. 
Lind. 


Bekanntmachung. 


Die Entleerung und Abfuhr der Kloaken 


ver 


Grethei 
zöpf 


ieſiger 


Während dieſe ernſten dinge nun im kleinen 
Hinterzimmer 
wurden, ſaß im Förfterhaufe wie alle Jahr zum 
Kathreinmarkt eine fröhliche Geſellſchaft bei⸗ 
ſammen. Zejtlich war das Haus mit Tannenr eis 
geſchmückt, ein famoſes Tölzer Bier war an- 
gezapft worden, Rehbraten und Knödel brodelten 
auf dem Küchenherde und goldgelbe Nudeln 
fanden auf dem ſauber gedeckten Tiſche in der 
großen unteren Stube. 


Da waren friſche junge Jägerburſchen, Männer 
aus dem Bekanntenkreis, Frauen und Mädchen 
gerade genug, Alle im ſchönſten Feiertagsftaat, 
und gelacht und geplaudert wurde, ja ſogar ge- 
un ba man faſt das eigene Wort nicht mehr 
an 


Wohl waren da manch' ſchmucke Pärchen, das 
ſauberſte und ſchönſte von allen war aber doch 
der Jäger Ruap von Wiesſee, 
ſtrammer Geſelle mit feurigen Schwarzaugen und 
über dem ſchöngezeichneten Mund ein kecker 
Schnauzer, allweil flott auf die 50h’ gedreht. 
Das Mädchen aber, mit der er's gehabt hat, die 
luſtige Hagn-Orethei, 
und kreuzfidel, 
der liebe 


ſchaffen. 


Kübſch groß und ſchlank gewachſen war die 
und ein Paar ſchwere glänzende Haar- 


nimmer auslaſſen! 
zu Ende, jetzt mußte er ſie loslaſſen, aber lachend 
fegen er ihr in die Augen und als der Mayr, 

Wißt Ihr denn ſeinen „von Neuem gefüllten Krug hebend, rief: 
25 Jägerei ſoll hochleb'n!“ und Alle „Hoch! 

Koch!“ ſchrieen, da rief der Ruap dazwiſchen: 
„oh die Mädchen auch!“ Gleichzeitig ſetzte die 


Du ja gleich Spektakel an.“ 
Da hielt der Ruap im Tanzen inne und ſogte⸗ 
„Schau, Du biſt doch die Grethet; grad war 
mir's, als hätt ich einen Pfarrer reden hören“ 
Dabei hat er dem Mädchen ſo feſt in die Augen 


geſehen, daß ihr ganz wunderlich zu Mug 
geworden it, und ganz verlegen hat fie 5 
ehen 

ngen 


des Wirthshauſes ausgemacht 


„Du wirft doch noch einen Scherz verſt 

Da hat er gleich wieder das Tanzen angefa 
und hat ihr dabei in's Ohr geflüftert: 

„Gelt, Du weißt ſchon lang, daß ich Dich eh 
hab', und daß ich für Dich jede Stunde mei 
Leben gäbe! — Und — paß auf, damit. Du 888 
ſiehſt, wie gut ich Dir bim, will ich Die etwas 
ſchenken, was ich eigens für Dich mitgebracht 
hab'!“ Damit führte er ſie zu einer Senſter- 
vertiefung, löfte von ſeinem Hut einen in Silber 
gefaßten Gemsbart, ſteckte ihn auf der Grethas 
ihren Kut und ſagte: 

„Jetzt lies, was darauf eingravitt ite / 

Mit hochklopfendem Herzen las fie: „Foch 9 
Jägerei, und die Grethei auch dabei” - 

Ganz glückſelig hat das Rädchen dem Rua 
feine Fände erfaßt und geſagt: „Wenn Du mie 
treu fein willſt, dann bin ich für immer Fun 9 

Der Ruap hat einen Jauchzer gethan, da 
nach dem Zenſterwinkel geſchaut haben, aber 
gewundert hat ſich Niemand, daß die Beiden fo 
roth und mit ſo glänzenden Augen beieinander 
geſtanden ſind; es war ja ein Paar, wie für ein- 


ein ſchneidiger, 


war ein Mädchen ſo ſauber 
daß man hat meinen können, 
Kergott hätte Eins für's Andere ge- 


hat ſie gehabt, um die allein ſich ſchon ein ander geſchaffen. u 
Burſche in fie hätte verlieben können. Auf dem Heimweg aber, che der Burſche Hp 
Wie ſie doch der Ruap jo feſt und herzig um- von der Greihei getrennt hat, da hat er fie heim 
faßt hielt beim Ländler, gar, als möcht' er fie lich gefragt: g 


Doch — der Tanz war ja „Darf ich, wenn es Frühjahr wird. Dich auf 
der Alm beſuchen?“ 
Und ſie hat erwidert: 
„Biſt ja ein ſo ſchneidiger 
iſt gar jo eine gute Jagd! 


(Fortſetzung folgt) 


Bekanntmachung. 


In der Zeit vom 10. bis 12. September d. Is. ſoll 
von dem in Schönfeld eingerichteten Manöver-Proviantamt 
die für die Einguartierung in Ohra erforderliche Fourage 
von 1046 kg Hafer, 455 kg Heu, 318,5 kg Stroh nach 
Ohra abgeholt werden. 

ie Anfuhr obiger Fourage ſoll an den Mindeft- 
fordernden durch Ausbietung im Termin am 9. September 
d. 35, Nachmittags 4 Uhr, im Amtshauſe vergeben 
werden. a 
Ohra, den 1. September 1901. 
Der Gemeinde vorſteher. 
Lind. 5 


Zu Wohl rg 


kann ein Geſchäftsmann nur gelangen, wenn er einen 
großen Umſatz hat. Einen großzen Umſatz kann man 
Rur erringen, wenn man nicht nur gute und preismerthe 
Waaren liefert, ſondern feine Wagren dein kaufenden 
Bublikum auch ankündigt und jo das Publikum zum 
Kaufen anxeizt.« Das Ankündigen darf auch nicht nur 


Fertige hüten 
Thirfutter 
FVekleiungen 
„ au 
Schobelte Fußböden 
Stahfußbeden 


N ſtets auf Lager 
Oscar Timme, 


Da N 
4 05 30. 
— Fernſprecher UGR. -— 


SFF 
e Beh 


1 92 


Seilermeiſter, 
St. Albrecht Nr. 38, 


€ vereinzelt fiattfinden, ſondern muß regelmäßig und un⸗ l 
beiden Schulen vom 1. Oktober d. Is, ab ſoll im Termin unterbrochen 1 Die Firma muß ſich ſtets in Er- | Seiler wa a 1 e R. 
am Montag, den 9, September d. 33., Nachmittags innerung bringen, das Publikum muß von ihr träumen. 1 I ‚nbowsky 
4. Uhr, im Amtshauje durch Kusbietung an den Diindeit- | Dazu gehören ſtändige Inſerate jahrans jahrein. Wer % 7 


fordernden vergeben werden. 
Ohra, den 1. September 1901. 
Der Gemeinde vorſteher. 
Lind, 


48 inſerirt wird wohlgabend. | 
Annahmefielle der „Ohraer Zeitung“ in Ohra Haupk⸗ 
Rraßze 19 bei Seren Woel ke. 5 


e 
OR ER RE Tr 


fett fih ur aufer 
empfie ich zur Anfertigung von 
Geſchirren u. Peiters garen. 


Beparaluren but, de ah 


miochung. 


Und Todesfällen werden nur 

mittags von 8—1 Uhr, Aufgebote 

and Donnerstag, zwiſchen 2—4 Uhr 

uags angenommen. Cheſchließungen nach Ver⸗ 

Aung. 

zur Meldung von Todesfällen iſt das Standesamt außer⸗ 

deim an jedem 2. Feiertage Vormittags zwiſchen 11½—12½ 

und für Todgeburten auch jeden Sonntag zwiſchen 11 und 

12 Uhr geöffnet. 
Ohra, den 15. September 1900. 

Der Standesbeamte. 


Borftehende Bekanntmachung des Königlichen Standes⸗ 
amts bringe ich hiermit zur erneuten Kenntniß. 
Ohra, 26. Juni 1901. a 


Der Gemeinde- Vorſteher. 
Lind. 


sabranehle Aegean 


In jedem Haushalt find Gegenſtände vorhanden, 
weiche man nicht mehr verwenden kann, die aber Andere 
ſeir nothwendig gebrauchen und gerne kaufen würden. 
Kier zu vermitteln und das Bedürfniß des Verkaufens 
und Kaufens zu befriedigen, iſt eine Hauptaufgabe eines 
Enkulblaites. Durch ein kleines Inſerat für wenige 
Groſchen, in dem man einen Gegenſtand anbietet oder 
ſeinen Wunſch etwas zu kaufen ausdrückt, wird ein 
großer wirthſchaftlicher Vortheil für beide Theile erreicht. 
Man verſuche es, ſchreibe ſeinen Wunſch auf und bringe 
dies Inſerat für die „Ohraer Zeitung“ nach Kaupt⸗ 
fir aße 19. ö 


Inſertions⸗Preiſe. 


Um dem Publikum die Preisberechnung der Inſerate 
zu erleichtern, theilen wir nachſtehend unſern Inſerat⸗ 
Tarif mit. der Preis für eine gewöhnliche Zeile beträgt: 
185 8 Pfennige bei 1—2maliger Aufnahme, 

“ ” ” . 5 
S „ „„ 6 und mehrmaliger Aufnahme, 
a Preiſe find billig aber feft gegen jofortige Baar- 


g. 


Annahmeſtelle in Ohra Hauptſtraße 19. 


. 


„Sehr nahrhaft nd für Kranke 
sehr zuträglich ist der Zucker“ 


Profefior Dr. Ernſt v. Ceyden, Geh. Medizinalrath in Berlin. 
„Handbuch der Ernährungstherapie und Diätetik“, (S. 242,). 
—. ET EEE TTS 795 r 
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Verantwortlicher Redanteuc: Johannes Buchholz 
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N RENT, 


Danziger Zeitung 


Danzig, Ketterhagergaſſe A, 
Ohra: Haupftſtraße 19. 


n 2 Be Persian 
n . a ee EN 


euer illustrierter Führer | 


von 


Danzig. 
Kleine Ausgabe. — Preis 50 Pf. 


Mit 12 Illustrationen, einem dreifarbigen Stadt- 

8 rg mit alphabet. Strassenverzeichnis und einem 

Ian der Umgebung, elegant und handlich, 
gelangte soeben zur Ausgabe, 


Verlagsbuchhandiung 
A. W. Kafemann 


Danzig, Ketterhagergasse 4. 


Drucksachen 


liefert für den kaufmännischen wie 
privaten Verkehr in sauberer Aus- 
führung zu billigsten Preisen die 
Buchdruckerei AW.Kafemann 
Verlag der „Danziger Zeitung“ 
Hauptorgan Westpreussens. Eigene 
Bureaux in Berlin. — Die „Danziger 
Zeitung“ bietet die erfolgreichste 
Verbreitung für Geschäfts- u. andere 


Insertionen 


— ——— — ] . — 
Jed ili 

und jeder jelbftändige Bewohner in Ohra haben, ohne 

Ausnahme, einen Anſpruch darauf, daß ihnen dies Lokal⸗ 


blatt unentgeltlich geliefert und gegen Zahlung des Boten 
lohns von 10 Pfennig monatlich an die Botenfrau von 


derſelben ins Laus gebracht wird Sollte Jemand 
vergeſſen worden ſein, ſo bitten wir dies gefälligſt in Ohra 
Hauptſtraße 19 bei Herrn Woelke melden zu wollen. 


IuHrug zum prünen Traue 
N (Bahnftetten Et. Albreit) 
Reitaurant, Café und 


Garten-Etcblifjement 
empfiehlt jeine neu renovirten 
und vergrößerten Lokalitäten 
den geehrten Lerrſchaften von 
Danzig und Umgebung zu an- 
genehmem Aufenthalt. l 
Hochachtungsvoll Emil Witzku. 


Noggen⸗Richt⸗ und 
Maſchinenftroh 


in Bunden kauft jedes Quantum 


A. L. Wachowski, 


Giadigebiet, 


— 


in Danzig. — Druck und Verl ag von A. W. Aafemann = Danzig 


. . 
S 
empfien 
D 0 Hr ap y 7 
½ Rolle 3,50, ½ Rolle 2.80, 
Steinkohlentheer, 
1, To. 13.— ½, To. 7,78, 
Pappnägel, 
per Pack 45 Pf., 5 
Klebemaſſe, Stein- 
kohlenpech, 
Karbolineum, ſchwed. 
Theer ſowie 


h Zheer-Bejenu. Pinſel. 


Belohnung 


ſichere demjenigen zu, der mir 
den Denunzianten Ohras, welcher 
ſeit letzten Jahren gegen mich 
anonym und 113 letzter Zeit 
unter falſchem Namen an das 
Königl. Landraths⸗Amt Danzig 
Schreiben gerichtet hat, derart 
nachweiſt, daß ich denſelben 
gerichtlich belangen kann. 


Franz Mathesius, 


Johanna Rudnitzki 


Neue Welt 3, 
empfiehlt fich zu jeder vor 
e Arbeit in Weiß 
und Stoffwaarenz auch geübt 
in jeder Kerrenarbeit. 


Kochachtungsvoll 


Johanna Rudnitzki, 
Schneiderin. | 
Ohra, Südl. Hauptſtr. 21, 1, 2 Stb. 
85 BE 16 Di I. 
Okt. z. vm. Nh. Südl. Haupiſtr. 34, 1. 
ra, Südl. Hauptfir. u. Stube, 
2 amm, e Stall, Remiſe, 
1 Rück Land v. gl. od. 1. Okt. zu vm. 


Ohra Niederfeld II, ahn. 
iſt e. Kl. freundl. Wohnung zu vm. 
Meine Wohnung 
im Poſtgebäude des Herrn 
Richter, 1. Etage mit Balkon, 


iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 


D. Gerber. 


Sine kleine Wohnung 


iſt zu vermiethen. Otto Richter. 


e = 2 
Nee drei Jaden, Ihra, 


Hauptstraße 6, 


ſind zu vermiethen. Näheres bei 


Reutener, ; 
Danzig, Heil. Geiſtgaſſe 115. 
Mann Ginguartierung 


I 
\ 


4 


nimmt Frau Lange, Ohra. N 


Hauptſtraße 2. 
Mt, Sauyfiiraht 6, 
Kloaken⸗Hus fuhr 


an den Mindeſtford. zu vergeben. 
Ein neuer Markiwagen 
auf Federn und ein gut erhaltener 
Jagbwagen 
billig zu verkaufen. 
O. Kohn, Schmiedemeiſter. 
St. Albrecht. 

Eine MNoſaikbroche i. Carton 
verloren v. Schulſtraße b. Halte ⸗ 
ſtelle d.elektr. Bahn. Geg. Belohn, 
abzugeben Ohra a. d. Oſtbahn 3. 


